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        VORWORT
      

      Mit dem vorliegenden Buch möchten wir die Leserinnen und Leser ermutigen, die Psalmen neu zu entdecken als Schatz für den Glauben, als Quelle für die eigene Spiritualität, als Basis für das persönliche oder gemeinsame Gebet.

      Die uns überlieferten Psalmen zeugen von ungeheurem poetischen Ausdruck und reden als Gebete auf direkter Augenhöhe mit Gott: Ein Schatz der hebräischen Bibel, von dem wir als Juden und als Christen gleichermaßen zehren. Die Psalmlieder schenken uns Worte, die in geradezu archetypischen Bildern unsere innerste Befindlichkeit sprachfähig machen und sind eine Quelle lebenslanger Entdeckungen. Immer wieder, in jeder Situation und in jedem Lebensalter sprechen sie anders zu uns: »Du bist mein Gott, den ich suche.« (Psalm 63,2) So betet jemand, der Gott nahesteht und zugleich doch immer neu nach ihm fragt.

      Wir können Psalmen als Gebete rezitieren, weil wir unseren Glauben und unsere Lebenssituation in ihnen ausgedrückt finden. Aber auch, wenn – im Gegenteil – unsere Hoffnung und unser Vertrauen auf Gott schwach sind, wenn wir an Gott zweifeln und verzweifeln und mit eigenen Worten gar nicht mehr beten können: Dann verleihen uns die Psalmen Gebetsworte und Hoffnung, die über uns hinaus wächst. Die Psalmen zeigen, dass auch zutiefst gottgläubige Menschen in Krisen und Glaubenszweifel fallen können und dürfen. Denn Glaube ist kein Besitz, den man sich – einmal erworben – selbst erhalten könnte. Der Glaube ist wie das Leben selbst verwundbar und fragmentarisch. Und wir dürfen Gott unsere Zweifel, selbst unsere Wut sagen, ohne Angst, unverstellt aussprechen, was wir empfinden. Das können wir von den Psalmdichtern lernen. Aber auch, dass wir die Freude nicht vergessen, das Danken für alles Gelungene unseres Lebens.

      Die Psalmengebete gehören zu unserem Alltag im Dienst der Gemeinde als Rabbiner und Pfarrerin. Trotzdem haben wir vieles
selbst wiederentdeckt bei der Arbeit an diesem Buch und gemerkt: Es macht Freude, sich mit den Psalmen zu beschäftigen.

      Die Anregung zu diesem Buch erhielten wir zum einen durch die Veranstaltung »Bibel und Bach« in der Jesus-Christus-Kirche in Berlin-Dahlem, wo im Jahr 2010 (fast) der gesamte Psalter, verteilt über 6 Sonntage, vorgelesen wurde: Hier bekam man eine Ahnung von der Dramaturgie des Psalmenbuches als Ganzem. Zum anderen haben wir in unserem gemeinsamen Bibelkreis »Lesezeichen« viele Psalmen mit jüdischen und christlichen Gesprächspartnern studiert und diskutiert. Dabei haben wir gemerkt, dass es – obwohl, wie oben beschrieben, die Texte auch heute noch direkt zu den Menschen sprechen – hilfreich ist, manches auch vom Ursprung und unserer Tradition her zu erklären. In diesem Sinn verstehen wir auch das vorliegende Buch als Orientierung für das eigene Studium und haben uns bemüht, es verständlich zu schreiben: Ein Buch also, entstanden aus der Praxis für die Praxis.

      Wir haben es so verfasst, dass wir exemplarisch ausgewählte Psalmen bearbeitet haben, die uns aus unserer unterschiedlichen Tradition nahe sind, eine subjektive Auswahl, ganz ohne Anspruch auf Vollständigkeit. Das gilt auch für die Ausführungen in den einzelnen Kapiteln. Der Übersicht wegen sind sie stets nach dem gleichen Muster strukturiert, das zum genauen Hinschauen auf den Text führen möchte.

      Die Kapitel über Psalm 16, 19, 92, 93, 95, 118, 145 und 150 sind vom Rabbiner verfasst, die über Psalm 1, 2, 22, 23, 87, 121 von der Pfarrerin. »Aus jüdischer Perspektive« und »vor christlichem Hintergrund« wurde anschließend vom je anderen Autor ergänzt.

       


      Wir widmen dieses Buch unseren beiden Gemeinden

      
        der Synagogengemeinde Sukkat Schalom Berlin und
      

      
        der Evangelischen Kirchengemeinde Berlin-Dahlem,
      

      in denen das gemeinsame Erbe der Psalmen gepflegt wird.

       


      Berlin, den 18. März 2012

      
        Pfarrerin Marion Gardei
        

        Rabbiner Andreas Nachama
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        EINLEITUNG
      

      
        
        
          1.1 Das biblische Buch der Psalmen
        

        Die Bezeichnung Psalm stammt vom griechischen »Psalmos« bzw. vom Verb »psallein«. Es bedeutet: »die Saiten schlagen«. Ein Psalm ist also ein Gesang mit Saitenbegleitung. Im hebräischen Urtext ist das Pendant: »Mismor«, ein »kantilierender Sprechgesang mit Saitenspielbegleitung«1.

        »Mismor« ist die meistgebrauchte Überschrift bei den Psalmen, sie erscheint 57 mal, davon 35 mal verbunden mit »von David«, den die Bibel auch an anderen Stellen als Harfenspieler (z. B. in 1 Samuel 16,14ff) zeigt. Psalterion bedeutet Harfe.

        Im Judentum wird das Buch als (Sefer) Tehilim bezeichnet: (Buch der) Lobpreisungen. Dieser Name ist seit dem 1. Jahrhundert vor unserer Zeitrechnung in den Schriftfunden von Qumran bezeugt. Dort wird David als Dichter von 3600 Tehillim und 450 Chorliedern beschrieben. Wo diese vielen Psalmen verblieben sind, ist nicht bekannt.

        Das Psalmenbuch, der Psalter, besteht aus 150 poetischen hebräischen Texten verschiedener Zeiten: Ein Großteil der Lieder entstand vermutlich vor dem babylonischen Exil, also vor 586 v. Chr., einzelne sogar in der biblischen Vorkönigszeit in Israel, also vor 1000 v. Chr. Ein kleinerer Teil ist nachexilisch.

        Die Psalmen in der heute vorliegenden Textgestalt sind etwa im 3. vorchristlichen Jahrhundert als biblisches Buch zusammengestellt und kanonisiert worden. Dieser Psalter wurde redaktionell zusammengesetzt aus Einzeltexten und Psalmengruppen: Gebete bzw. Lieder, lyrische Texte an Gott gerichtet. Darunter finden sich Bitten, Klagen und Lob einzelner ebenso wie liturgische Wechselgesänge
aus dem gottesdienstlichen Gebrauch im Tempel. Dafür wurden im Lauf der Redaktionsgeschichte überlieferte Gebete auch verändert oder angepasst.

        Der Psalter ist also ein vielgestaltiges jüdisches Gebetbuch, das keine willkürlich zusammengesetzte Sammlung von Einzeltexten darstellt, sondern mit theologischem und dramaturgischem Sinn zusammengefügt wurde, d. h. die Reihenfolge der Gebete ist nicht zufällig: Oft ist es so, dass ein Psalm den vorigen inhaltlich aufnimmt und expliziert, seine Gedanken weiterführt oder auf andere Zusammenhänge ausweitet. Es lohnt sich deshalb immer, einen Psalm im Kontext der ihn rahmenden oder der weiteren zu lesen.

        Der Psalter insgesamt hat auch eine Rahmung: Am Anfang wird in Psalm 1 der Weg des frommen und gottgefälligen Lebens beschrieben, zu dem der Psalter anleiten möchte, und in Psalm 2 der Sieg der Gottesherrschaft versprochen; das gesamte Psalmenbuch mündet zuletzt in einen großen Lobpreis Gottes, das Halleluja, die letztgültige Antwort des Frommen auf seine Gebetserfahrungen mit Gott (Ps 146–150).

        Das Psalmenbuch ist insgesamt in fünf Teile gegliedert, deren Ende jeweils von einem – wahrscheinlich redaktionell zugefügten  – Lobpreis gekennzeichnet ist2. Die Aufteilung des gesamten Psalters kann man wie folgt beschreiben:


        
          
            
              	Ps 1–2 Rahmen
              	Vorspruch: Tora, Messias, Zion Gottesherrschaft
            

            
              	Ps 3–41 1. Buch
              	Davidpsalmen (3–14.15–24. 25–34.35–41)
            

            
              	Ps 42–72 2. Buch
              	Korachpsalmen (42–49), Asafspsalm (50), Davidpsalmen (51–72)
            

            
              	Ps 73–89 3. Buch
              	Asafpsalmen (73–83), Korachpsalmen (84f, 87–89), Davidpsalm (86)
            

            
              	Ps 90–106 4. Buch
              	Mosekomposition (90–92), JHWH-Königtum (93–100), Davidkomposition (101–106)
            

            
              	Ps 107–145 5. Buch
              	Lobpsalm (107, 145, Königtum JHWHs), Davidpsalmen (108f, 138–145), Alphabetische Torapsalmen (11f, 119), Pessach-Hallel (113–118), Wallfahrtspsalmen (120–137)
            

            
              	Ps 146–150 Rahmen
              	Schluss-Hallel
            

          

          
        

        Man kann die Psalmen nach ihren Inhalten oder nach ihrer literarischen Form beschreiben bzw. nach ihrem ursprünglichen Gebrauch (»Sitz im Leben«) kategorisieren, z. B. als Wallfahrtslieder, Lehrgedichte, Hochzeitslieder, Morgen- und Abendlieder. Die Psalmen unterscheiden sich auch durch die Verwendung des Gottesnamens JHWH oder ELOHIM.

        Wieder anders sind sie nach ihrer jeweiligen Widmung bzw. Verfasserangabe aufteilbar (»le« = für oder von). Aber nicht alle der 73 »Davidpsalmen« stammen ursprünglich von David, sondern wurden z. T. nachträglich »davidisiert«, d. h. mit der Psalmüberschrift »von David« überschrieben bzw. verschiedenen seiner Lebenssituationen zugeordnet. Neben den Davidpsalmen (insbesondere dem Psalmenblock Psalm 3–41) gibt es z. B. die Korachitenpsalmen. Die Korachiten waren aus dem Stamm Levi und verrichteten »Türsteherdienste« im Tempel, indem sie die Pilger im Vorhof in Empfang nahmen und ihnen die Wartezeit mit Psalmgesängen verkürzten und sie so auf den Gottesdienst im Heiligtum einstimmten.

        Es gibt auch Psalmen, die den »Söhnen Assafs« zugeordnet sind. Auch die Söhne Assafs waren aus dem Geschlecht Levi und galten als Gilde von Tempelmusikern.

        In der hebräischen Bibel finden sich auch außerhalb des Buches der Psalmen poetische Lieder, erinnert sei an die »Schira«, das
Siegeslied der Israeliten nach dem Durchzug durch das Schilfmeer (2 Mose 15), das Deboralied (Buch der Richter 5) und das Dankeslied des Hiskia (Jesaja 38,10–20).

      

      
        
        
          1.2 Sprach- und Stilelemente der Psalmen
        

        Das Wesen hebräischer Lyrik besteht im zwei- oder mehrgliedrigen Wiederholen einer Aussage. Man nennt dieses Stilelement Parallelismus Membrorum.

        Beispiel für eine solche zweigliederige Variante ist Psalm 95,1: Die Grundaussage lautet: »Kommt herzu, lasst uns dem HERRN frohlocken«. Diese erste Textzeile wird dann variiert: »und jauchzen dem Hort unsres Heils!«

        Ein Beispiel für eine dreigliedrige Variante ist Psalm 1,1:

        »Wohl dem, der nicht wandelt im Rat der Gottlosen.« Das ist die Grundaussage, die der Psalmist trifft. Er variiert jetzt im Parallelismus:

        »noch tritt auf den Weg der Sünder« (= 1. Variante),

        »noch sitzt, wo die Spötter sitzen« (= 2. Variante der ersten Zeile).

        Wie der Psalmist das vor mehr als 2000 Jahren vorgetragen hat, wissen wir nicht genau. Denkbar, dass die Variation in den parallelen Zeilen durch lauteres und etwas leiseres Lesen oder durch besondere musikalische Begleitung ausgeführt wurde.

         


        Fast alle Psalmen weisen wie oben aufgeführt Widmungssprüche auf, z. B.:


        
          	
            Ein Psalm Davids
          

          	
            Ein Psalmenlied der Söhne Korachs
          

        

        Diese Widmungstexte können auch über mehrere Zeilen gehen und sind deutlich vom Textkorpus abgehoben. Die in diesen Überschriften zitierten Namen geben nicht immer den Urheber eines
Psalms an. Möglicherweise war der dort Benannte der Ausführende (z. B. die Korachiten), der Auftraggeber oder die Person, der der Psalm gewidmet wurde.

        Die Psalmen waren zwar durch die Widmungssprüche individualisiert, aber nicht im heutigen Sinn privat, sondern meist Gebetslyrik der israelitischen Gemeinde.

         


        
          Akklamationen
          (Ausrufe) wurden musikalisch, z. B. durch ein Fortissimo, besonders hervorgehoben. Die wichtigsten Ausdrücke sind:


        
          	
            Halleluja = Lobet den Herrn = Lobet Jah. Jah ist eine Kurzform von Jahwe.

          	
            Amen = So sei es!

          	
            Sela = So wird es! Oder, je nach Kontext:
Sela = ein Tonzeichen für ein Zwischenspiel.


        

        
          Wörtliche Zitate sind oft Gottesworte, die sich auf die fünf Bücher Mose oder andere biblische Zitate Gottes beziehen.

        Der Haupttextkorpus gliedert sich in Verse, die in der »IchForm« bzw. im Singular geschrieben sind, und solchen, die im Plural stehen. In aller Regel sind die in der »Ich-Form« von einem solo singenden Leviten oder bei einem Davidpsalm von einem in die »David-Rolle« schlüpfenden Solisten vorgetragen worden, die im Plural von Leviten-Chören oder anderen Gruppen wie z. B. Pilgergruppen.
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